
Alt-Bruck als Illustration zu Ludwig Thomas „Heilige Nacht" 
Von Dr. Barbara B r ü c k n t r 

Zum klassischen Besitz. kostbarer Dialrkcdichlung wird 
immer die .Heilige Nacht• von Ludwig 'fhom:a. gchürcn. 
Nicht nur vom alten kraft- und gemü.vollen Sprachgut 
htr ist sie heimatbaoge:n, sondern aud:t von den Bildern 
dtr Lanclsd11ft und der besonderen Weise hcim3llichcn 
Denkens. Wtrktos und \Vo~ncn.s her. 
0•$ hebe die $<hon einige Jahrzehnte alce Ausgabe von 
Albert Langen/Georg Müller, München„ durch die Zeich­
nungen von \VilheJm Sdtulz. sinnvoll hervor. Wie d:i.s 
\Xlo rt eines Dichccrs oft durch Vertonung eine vertiefte 
Auslegung gewinne, so erfährt es hier eU1c ßercid1crung 
durch die JlluS<rntion. Der Zeichner der 40 lliltlcr, von 
Sei rengrijßc bis zur kleinen Vignette, entnah1n, deutlich 
wahrnehmbar, sechs der DarsteUu.nge1\ dein Ard1iccktur­
bild des alten On.,. ßruck, der 1565 dank "'incr Ver­
bin dung 1nit dcn1 Zistcrzien.se.rklostet Fürscenfcld 7..um 
~1arkt erhoben wurde. Altbairlsd! geruhsan1 sch:lrtcn 
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si<h seine Häuser um die Pfacre Sc. M•gdalen• an der 
Ampet, um St. Leonhard und den "''eiten Schr;anncn­
platz, die gute Stube der Siedlung. 
Wie kam Wilhelm Schulz dazu, sich gerade BrNckcr 
Motive mlt ausi.uwäh.len? Er kannte sie '\'On der An­
schauung her schon länger, denn er "'"'ar befreundet n1it 
dem erst 1945 hier vemorbcncn Ara und Schrifotellcr 
Dr. Blnich, der in Bru.:k lebte und dichtete, besser be­
ktt11nc unter den Pseudonymen Owlglas und Ralncöskr. 
Er war Mit:arbciter am Simpli_zissimus, zusan1mcn 1nit 
Ludwig Thonin. Durdmus denkbar wäre es, daß so Jic 
- echt o.ltbaierjsch - feine Zartheit der „Heiligen 
Nacht61 von Thom:l den Freunden in Urfassung ersrmols 
gcoffenbart wurde, und daß Schulz auf dem Weg durch 
Bruck die Motive mit dem Gehörten verband. 
Jedenfalls besteht eine innere Beziehung der drei Freun­
de 1u Bruck und t'S kano nicht wundernehmen, wenn 
mthrtre der fein dem Text angcp:ißccn lllusmuioncn 
gant unverkennbar und treffend aus dem noch vor 3 
bis 4 jahn:ehnren weichin bestehenden Bild des d•m•li­
gen Marktes cntnommtn sind, .so wie es ~fichael Wcning 

um 1700 von .Ober-Brudth nedm l'ürstenfeldt gelegen• 
z.cichnete. 
Der adterbürgetlichc Mitcelpunkt tines Bauernlandes 
trug sein Wappen als Schn:nnenmarkt, halte stattl idlc 
Winshä~r', 2-.•ici gtoße Kin:ben und in dem mit Türm· 
dien und gesc:h""•ungenen Giebeln ge2icrtcn Zwerchh.aus~ 
d"' die nördliche Sdimalscite des Marktplatze1 absdiloß. 
sein .Bezirksamt. Wenige Jahrzehnte unserer Zeit genüg· 
ten, einen deutlichen \Vandel zu sdtaf(cn. Die junge 
Kreisstadt, an deren Gren~en die wadlscndc Millionen· 
stadt München immer näher rückt, ist ni<:ht n1chr der 
behlibig geruhsa.me, in sidt ruhende Marke jener T:age, 
2us denen Sc.hul~ seine ge1nütvollcn Zcidlnungcn sdlöpf­
tc. Umro dankenswerter, als ßruck sonst kein Zyklus 
seiner alten ldyEle aufS,e7.t'i1...ftnct \\'urde, wie dem ni hcn 
Dadlau durch die ~1.oippen seints Ji.1:alcrs und Zeic:hflcrs 
Hermann Stod.: m:ann! Ludwig Thoma, dessen jüogstt 
smwestcr in e-inem kleinen Haus mit bunten Baucm­
blumt:n und ,.jclcn Rosen im Vorg:artcn einen langen 
ruhigen l.ebcn.S2-bcnd hier verbrachte, weilte sicher auch 
spiter in fürnecfeldbruck und st:h:itite seine Reize. 
„Na2.areth hinc>• ,~erlegte SdluJz zwar sinngemäß in 
das Gebiet des Gebirgsvorlindcs. erwa in das lsartaJ, 
wie die typisdlen Hiuser und Berge im Hintergrund 
verraten. Die Hcrbcrgssuc:he 3bcr, n:adl cincn1 "fa:ges­
momn durdi Schnee und Wind, lößc er im alten Bruck 
gcsdichcn. Der , Iüftige Bursd1 auf da l\Qas'", dem 
„insa Herrgott \VilS gu~t is41 und der „der Standari 
z.,vcg'n"' den größeren Ort sd1euen muß, vcrabsc:hiedct 
sidi auf der Höhe. Schon r•gt der ßruckcr L.eonhardj­
k;rd1turm in de r Nacht über den H:iusern des Marktes 
ous der Tiefe herouf. So müßte es wohl in dor Goiend 
des Engelsbergco sein. Gen•u und liebevoll bot er ihn 
gaeidinct~ den KapeUkirc:hturm mit stiner Spitze über 
,·ier Ortitcksgich•ln und den Ziegcliricsen. dio ihn 
fünfmal gürten, z.um Schmuck der Geschosse \'On unten 
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auf. Er 11lein steht noch 2ls Denkm•I Jes alten Morktcs 
Bruck unverändert da, tin 'Vl'cnig tigcnwlllig, des ''Or· 
überflutenden Verkehrs nicht achtend, wohl :aber allen 
hcimJ.tlichcn Zwttkcn dien.scb-ar, set es nun der Pferde· 
segnung an Lconh:trdi) oder dem ·roccngedenkcn, 
~bendlichen Singen im Advent oder gar der Krippen· 
•usstdlung. Diesem sundhalten " Lehardi" wandern 
nun Muia und josd einen der steilen Wege vom Wei­
herhaus herunter zu. Sie ttehen dann, über der Amptr· 
brüc:ke, vor dem rnchr von Mond und Stern.cn, a1s von 
Laternen erhcllc.en Platz. Gebeugt von Mühs~l, stapft 
Josef, Mcria mit der Linken mit:zdchend, quer nadl 
rechts, der alten Schr.nne und dem Edc beim Stordien­
-wirt %u. Es sind ja genug Herbergen am PJacz, deren 
sieben mit breiten Giebeln und Scuben. Aber d• jetzt 

d ie alten Brud<cr die „I'elscnh• n cn ßethlehemitcn• 
darstellen, ist das ein bitterer Gang. Denn die d-an1a]j„ 
gen Bnick<r Hausk.ne<ht' sind wie andertWo: 

.Oes Wirt, und i s.g e"k dessell: 
Auf eoktrc H•usl dcrft's sd1"ug·o, 
Is jeda • hoanbuchana Gsell." 

Sogar h•im .Huaba •m Ed<" klo pfen sie ver&cbens. 
Versdilosstn ist jedes Tor 2uf dem sdintehdlen, men-

.. · ~ - .-. „ ...... _ _ -
Das alte Wtrb~rhiiusl im Kirc/Jgaßl (11ad1 tft,„ /ifcsn~rha"t flb• 
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schenleorcn Scbrannenplan. Im Kirchg2ßl beim Kurbi, 
beim \'<fcrber, alles vergebens! Nur mehr zwei so win„ 
zige H äusl mit steiler Hcnncnleiter von der Ii~ustUrc 
ab und so niedrigen Stuben, daß ein hoher Sdirank 
oben abgtsägt werden muß, gibt es heute noch in einer 
,·erlorcnen Sad<gasse, wie das drine Hcrbergssuchebild 
von Schult sie zcic::hnet. Audi da : Kein Bett, kein Scroh! 
Da erinnert sich Josef :i.n das Basl bci1n Josias „entcr 
der Bruck". A lso zurück über die hölzerne Ampcrbrüd<e 
und rechts hinein ios PuU2ch! Links dor Kupfersd1micd 
und in weitem Bogen dahinter die stillen niedrigen 
Häuseln mit den Gärten hinter sich. Mit lcczten1 Mut 
stapft Josef voraus; bis sie um eine Hoffnung :irn1cr 
kchrtm•chcn müssen. Oie fünfte Drud<.er Zeidrnung 
führt in die heutige Mündmer Straße, das frühere 
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/,n p„IJach: Links dtr Kup/trsdnnitd, rtchts das Htitingt'Nlttcll 
(abgtbrocht11). ;„, f/i,11trgr1111d der hoht Gitbel bti111 D(tu„ 
mtlmtitr. A\H: LuJ„;g: Tho111.a. Htjligt N2dtc, $. )1 

„Krottentat••. Da nun tut sich bei einem crdgesdtossi· 
gen Häu.sl eine Türe auf und ci11e warmherzig-rauh gt­
botene l.:i.gc:rstatt. Das \Yäre nun der Ort ""wo der 
Himmel sang" 

.l>üs beste Stroh hot a aufg'Str.ht, 
Und schaugc, d2ß de Tür •• guat S<hli2ßt, 
Das ja ne' koa Wind einawah1, 
Und daß sie i• gar nix vodriaßt." 

Zu den fcinscen Zeilen der „Heiligen N:adit„ gt:hört der 
5. Ges•ng. 

„ Es mag net fi.nsta wer'n, 
Es b leibt so hell, 
Es rud<en Mond und Stern 
Nct von d• Stell.• 

Zu diesen \\1ortcn hit Schulz dis lctz.te von Je-n 
ßrucker Me>tiven des Buches gezeichnet, den Rückblic:k 

8~itn Ptob11 in-1 Krottt•nral, heut~ J.liin,,ln1cr StraPe uebtu 
Kicntr ( 1911 abgtbrocl1t11). 
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aus dem Pullach zum . Kapellturm• hin. übergroß steht 
det ~1ond n1it scincrn hellen Hof über dc:n niedrigen 
verschneiten D1chern; in regloser Eins:amkeit hausdit 
der Turm in die Nadlt. 

„Mi kennt•s nct, was.~ is und wia·s hoaßt, 
Und 's is epp1s rundumadum, 
Und 's H<r2 klopfe da schntlla, und woaßt. 
\Vaonst d' "'lba di fragst. nct v.-arum." 

Wu sonst an lllustnrionen Ludwig Thomas „Heilige 
Nacht• vcranscbaulic:hcn \\•ill, sind fast au$nahmslos 
f r c i e heimatliche Motive aus l„andsdiaft und Volk~· 
leben. Andere :irchitckconisc:he Einzelheiten können 

/111 p„//ach: Bli<k z11r Kapcllkird"!· 
Aus: Lud-v.·ig Tho~•, l lc:iligt N„Ju, S. ~ ,l 

einem allgemeinen Skizzenbuch oder der freien Phan­
tasie encnommen sein. Nut die Zcidtnung zun1 vierten 
Hauptstück, unmittelbar vor der Stelle im Text, ehe da.s 
heilige Pa:tr vom Simmei aufg-cnommen wird. ist ein· 
deutig ein Motiv 01us dem D a c. h au e r Landkrt':is. 
Sold. priichti~• holi• gC$diwuogcne Ba"od<giebel zeigt 
Jostf Sditidl (Das D•chaucr Bauernhaus, München 1952) 
in der Aufnahme einC$ BauernhaUU'S ln Anlpcrpcttt':n· 

bach (S. 127) und eines an der Mühl• von A•bach 
(S. 126.) 
Bei Hermann Stockmann, der -von 1898 bis 7.U seinem 
Tod •m Weihnad.tubcnd 1938 in D2d>au lebte, linden 
sidt derartige Barockgiebel, zuweilen gan?. f rti gestaltet-, 
1nehr in der Art Spit;c.\vegs. 
\'Yenn wir dlS \\7eihn::zd1tsgest.iichcn. wie in eine1n alten 
Krippenspiel in heimatlichem Gcwan<l der Spr.dic und 
Jlluscr:ition vorgestel1t hören und sehe11, so nlögen wir 
uns ohne sentimentale Rom:antik gestehen, d:iß :iuch in 
unserer \Velt und Zeit die 1--lerbcrg»uÜtcr der Heiligen 
Nad\t auf ähnliche Gesinnung stoßen würden - bis sie 
•odlich doch offene Herzen fänden . 

• Und geht's ös m d' Mctt'n, ös leut, 
No roat's enk de G'sd'licht a "''eng z's:imm! 
Und fragt's ~nk, ob dös nix bMeut'. 
Daß 's Christkind bloß Arme g'schg'n hamm.• 

Die Witdtrg.abe d<r Abbildun{;cn ,·on Wilhelm Sd\ul~ aus 
I..ud..,·ig Thomas „Heilige Nacht" trfolst mit freundlicher G<­
nchmi~unj: des Verlages R. Piper ~ Co., tl.1ünditn. 

1\n1mrift der Verfaiserin : 

Oberstudiendirck1orln Dr. Barbara ßrü&ner, SOS Fürsu~nreld­
bru&., St:idelbcrgcr Straße 7. 

,,Dachau" 
Von Dr./01~/ Schwalb•r 

Wt:nn von S<hwabing behauptet ~1ird_, es sei kein Stadt­
teil von 1'-iünchcn, wndern ein Zustand, so kann man 
ähnlich von Dadlau .sagen, es sei nicht so sehr eine ober­
baycrische Kreimodt als vielmehr ein ßcgriff sewordtn. 
\'V'ohl iibcr kaum einen andern Ort in unserm lande 
hl'lbcn in den lerzre.n J ahr:tehncen so versdücdcnc, irrige 
und einseitige Vorsccllungcn bestaoden wie ger:tdc iibc1· 
Dachau. Kein :tnderer Ort ist mit diesen Vor$tcllungcn 
geradezu identifiziert '"orden . 
F.rüher der 1 nbegriff l:indlicher Behaglichkeit wie bäutr­
lichtr Derbheit wattn die Dachauer für die nahen Groß­
städter ungefähr das Gleiche, was im alten Griechcnlnnd 
die Böotier für die Athencr bedeuteten. Der .g'schtrte 
Dach-aarer• ist heute noch eine beliebte Redensart unter 
dtn Einheimischen. 
In Jit~m Z•sammmhang darf tin111J1/ dara•f hingtwit• 
stn wtt'dtn, Jaß von .Dachauem• nur dtr Frt111Jt 11ncl 
tkr Z11gtiogtnt spriciJt. Dtr alte Eingeborene sagt .Da­
chailrtr•. 

Zu dieser Begriffsbildung trugen nidn wtnig die Schil­
derungen Ludwig Thomas boi, die manchen landfremden 
Leser d>l.xu vcrlcitercn, aus literarisdicn Einzelgestalten 
kurzerhand zu typisieren, und den Glauben ni:ihrtcn. 
man müßte alle Bewohner des Landkreises Dachau ccwo 
den Filscnypen gleichsetzen. 
Zu dieser schiefen Urteilsbildung trug nidtt unwesentlid1 
die Truppe „D'Dachaucr'' im. „Pl:iczl„ in Miinchcn bei, 
die zuerst unter Leitung von Ehringer Scppl und dann 
unter Weißferdl aus Altötting stnnd. 
Diese persiflierende Namensführung hat schon vor dem 
•men Weltkrieg den Groll der Dacbautr Bevölkerung 
trregt, dit durdi ihren Magistrat - allerdin&> trfolg­
los - am l.2ndgericht Miiodien auf Unttrlassung dieser 
ßcz:cidtnung klagte. 
Gewiß, dtr Dachauer Schlag in von eigener An, ~nden 
:t. B. als die Bauern des westlidicn Landkm"'5 Fürsccn­
f eldbru<k. Es mag auch da und dort einmal oinen Filser­
typ oder einen .Rucpp" gtgeben haben und vidleicht 


